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Optimismus erheblich gedämpft
Die deutsche Kampfmoral zerschlug alle Feindspekulationen - Ernüchterung in London über den Verlauf

des Ringens im Westen - Abwehrkampf unserer Küstenstützpunkte von ausschlaggebender Bedeutung

Berlin , 22 . Okt. In der englischen Presse wird die Ernüchterung über die
wachsende deutsche Kampfmoral im Westen immer stärker erkennbar . Die
Kommentatoren englischer Zeitungen kommen immer wieder zu der Erkennt¬
nis , daß die Spekulationen auf einen Zerfall der deutschen Westfront und
Spaltungen innerhalb des deutschen Volkes , die einen Zusammenbruch nach
sich ziehen würden , nirgends festzustellen *sind .

„Deutschland ist keineswegs be¬
siegt und ein langer Winterkrieg liegt
vor uns , bei -dem die einander gegen¬
überstehenden Armeen auf Monate hin¬
aus ineinander verbissen sein werden ",
so schreibt der Reuter -Kommentator zu
den Kämpfen im Westen und fährt fort :
„Das deutsche Volk ist keineswegs in
der Stimmung , den Kampf aufzugeben ,
und nirgendwo im Lande besteht eine
Aussicht auf inneren Zusammenbruch ".
Der Kommentator muß zugeben , daß die
Kampfhandlungen , „ an der ganzen Front
immer noch auf örtliche Ziele begrenzt "
sind , und macht das englische Volk mit
dem Gedanken vertraut , daß „ die alli¬
ierten Hoffnungen auf die baldige Nieder¬
kämpfung Deutschlands heute völlig
in den Hintergrund getreten
s i n d ."

Auch der zähe Widerstand der deut¬
schen Truppen bei Aachen , der dem
Feinde ungeheuer blutige Opfer abfor¬
dert , hat , wie die schwedische Zeitung
»Aftontidningen " aus London berichtet ,
in England den Optimismus erheb¬
lich gedämpft . Der englische Kriegs¬
korrespondent John FaiJ hält es für an¬
gebracht , vor Illusionen auf einen Zer¬
fall der inneren deutschen Front ernst¬
lich zu warnen , indem er erklärt » es
gäbe keine Anzeichen , die auf Risse und
Sprünge in der deutschen Nation , auf
die man gehofft habe , hindeuten . Jeder
Deutsche sei ein guter 'Patriot
und glaube fest an das Vater¬
land .

In diesem Zusammenhang ist auch
eine bemerkenswerte Feststellung des
Londoner Rundfunkkommentators Ro¬
bert Frazer zu dem erfolgreichen
Verteidigungskampf unserer deutschen
Stützpunkte an der Kanal - und Atlantik¬
küste zu erwähnen . Frazer bestätigt ,
was jedem deutschen Soldaten an der
Westfront klar ist , und worin sich auch
die deutsche Heimat einig ist , daß
iHitlers Entschluß , beträchtliche Be¬
satzungen zurückzulassen , um die Häfen
zu verteidigen , an denen der alliierte
Vormarsch vorbeigegangen war , kein
Fehler war ." Frazer ist vielmehr der
Meinung , daß die Opfer dort „durchaus
der Mühe wert " waren .
I Es hat sich längst erwiesen , daß die
ungeheuren Nachschubschwierigkeiten ,
mit denen Eisenhowers Armeen zu
kämpfen haben , und durch die der erste
Angriffsschwung der Anglo -Amerikaner
im Westen erheblich behindert worden
Ist , nicht zuletzt die Folge des verbisse¬
nen Festhaltens an den deutschen Stütz¬
punkten an der französischen Küste ist .
Den Alliierten steht bis heute noch kein

Neue Eichenlaubträger
Berlin , 22 . Okt .

E>er Führer verlieh dem Oberbefehls¬
haber des Marine -Gruppenkommandos
West , Admiral Theodor Krancke ,
ais 614 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . Ferner dem ff -
Gruppenführer und Generalleutnant der
Polizei Heinz Reinefarth , Kom¬
mandeur einer Kampfgruppe , als 608 .
Soldaten der deutschen Wehrmacht . Er
ivurde ia Gnesen/Warthegau geboren .
Das Eichenlaub erhielten ferner Oberst
Wilhelm Bleckwann , Komman¬
deur eines niedersächsischen Grenadier¬
regiments , geboren am 21 . 10 . 1906 in
Bergen bei Berkenbrück , als 621 . Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht , Oberst
Arthur Jüttner , Kommandeur
eines ostpreußischen Grenadierregi¬
ments , als 622 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . Er wurde am 18 . 8
1909 in Kattowitz geboren , und Ober¬
leutnant Burg , Kompanieführer im
Panzerregiment »Großdeutschland « , als
604 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht . Er erhielt an der Ostfront eine
schwere Verwundung , der er erlegen ist ,
Er wurde am 25 . 9 . 1919 in Berlin -Wil¬
mersdorf geboren .

voll gebrauchsfähiger Hafen zur Verfü¬
gung , der es ihnen ermögliche , Truppen

und Kriegsmaterial in den erforderlichen
Mengen auszuladen . Soweit unsere Stütz¬
punkte im Kampf gegen die gewaltige
feindliche Uebermacht erlegen sind ,
wurden die Hafenanlagen derart zer¬
stört , daß sie für Monate hinaus
unbrauchbar sind . Es war also
durchaus kein vergebliches Opfer , das
die deutschen Verbände in den Küsten¬
stützpunkten auf sich genommen haben .

Das Neuyorker Blatt teilt dazu wei¬
ter mit , daß selbst das Hauptquartier
der USA .-Kriegsmarine in Europa jetzt
offiziell zugegeben hat , daß die Ver¬
sorgung der alliierten Invasionsstreit¬
kräfte nur unter größten Schwierigkei¬
ten durchgeführt werden könne . Obwohl
die Amerikaner drei der größten west¬
europäischen Häfen in Besitz hätten , sei
es ihnen unmöglich , auch nur den ge¬
ringsten praktischen Nutzen daraus zu
ziehen . Man habe bisher lediglich drei
klefne Häfen der Bretagne in
Betrieb nehmen können , um die Entla¬
dung yon Nachschub durchzuführen .

Diese drei Häfen besäßen aber lediglich
Miniaturanlagen , deren Entladefähigkeit
sehr gering sei . Diese Entwicklung , die
man nicht vorausahnte und in die Kal¬
kulation einbezogen hat , und die eine
enorme Erschwerung der Kriegführung
und Truppenversorgung darstellt , koinme
einer verlorenen Schlacht gleich .

Ungeheure Blutopfer
* Stockholm , 22 . Okt.

Nach einer Meldung des Senders
Moskau machte der Vorsitzende der
sowjetischen Gewerkschaften und Ver¬
treter der Sowjetunion auf dem inter¬
nationalen Gewerkschaftskongreß in
Blackpool , K us n e z o w , ein bemer¬
kenswertes Geständnis über die unge¬
heuren Verluste der Sowjetunion an der
Ostfront . Danach hat Stalins Methode ,
die Massen der sowjetischen Truppen
rücksichtslos in den Tod zu schicken ,
in drei Jahren 7 Millionen Sol¬
daten gefordert . Dazu kommt nach
der Mitteilung des Sowjetvertreters der
Verlust von 70 000 Panzerwagen , 60 000

Flugzeugen und 90 000 Geschützen .
Wenn Kusnezow sicherlich auch nicht

die volle Wahrheit gesagt hat, so zeigt
doch schon sein Teilgeständnis , welche
furchtbar blutigen Opfer und welchen
ungeheuren Ausfall an Material der
sowjetische Masseneinsatz fordert .

Schwere USA . -Verluste auf Leyte
* Tokio , 22 . Okt . Zu den jüngsten

Landungsoperationen gegen die Philip¬
pinen verwies General Homma auf die
Tatsache , daß die Philippinen aus über
7000 Inseln bestehen .

„Es ist selbstverständlich unmög¬
lich, zu verhindern , daß der Feind auf
einer dieser Inseln mit ihren ungeheu¬
ren Küstenstrecken landet > Selbst wenn
eine der Inseln in die Hände des Gegners
fallen sollte , so wird er niemals die
Philippinen zurückgewinnen , solange uns
dort noch Truppen und Flugzeuge zur
Verfügung stehen ." Die japanische Be¬
satzung auf der Insel Leyte dringt im
Gegenangriff tief in die feindlichen Lan¬
dungspunkte hinein . Heftige Nachtan¬
griffe fügten den feindlichen Truppen
schwere Verluste zu . Die japanische
Luftflotte hat bisher sechs feindliche
Kriegsschiffe , darunter zwei Flugzeug¬
träger und zwei Schlachtschiffe bei wie¬
derholten Angriffen gegen die Feind¬
flotte , die in die Gewässer der Leyte
eindrang , versenkt oder beschädigt .

In Ungarn wurden durch Regierungs¬
verordnung sämtliche Juden männlichen
Geschlechts im Alter von 10 bis 60 Jah¬
ren zum Wehrarbeitsdienst herange¬
zogen .

Aachen an den Führer : Es wird weiter gekämpft
Schwere Feindangriffe , die an der zähen deutschen Verteidigung scheiterten

rd . Berlin , 22 . Okt . (Eig. Draht - i auch keine wesentliche Aenderung des
bericht ) . Unabhängig von allen strate¬
gischen und taktischen Erwägungen
steht für uns das Schicksal der Stadt
Aachen , der ehrwürdigen alten deut¬
schen Kaiserstadt , in diesen Tagen im
Vordergrund allen militärischen Ge¬
schehens . Seine letzten fanatisch kämp¬
fenden Verteidiger , die sich in den spä¬
ten Abendstunden des Samstags am
Nordwestrand der Stadt am Königs¬
hügel konzentriert hatten , haben am
Tage vorher dem Führer ein Telegramm
gesandt , in dem es hieß : „ Es wird
weiter gekämpft !« Sie machen
sich mit diesen Worten zum Dolmetsch
der deutschen Wehrmacht und darüber
hinaus des ganzen Volkes , das an alles
andere als an eine Kapitulation denkt .

Im großen gesehen hat sich das Front¬
bild im Westen nicht verändert . Der
Gegner versucht nach wie vor , sich durch
schnelle Angriffe weitere Nachschub¬
wege zu schaffen und die deutschen
Frontvorsprünge zu beseitigen , um die
Voraussetzungen für einen Großangriff
zu schaffen .

*

Im Abschnürungsriegel nordöstlich
von Aachen führten die Nordamerikaner
bei Würselen weitere schwere An¬
griffe , die aber am Widerstand zäh ver¬
teidigter Sperren und Bunker scheiter¬
ten . Südöstlich S t o 1b e j g lebt die
Kampftätigkeit nach längerer Pause wie¬
der auf . Versuche des Feindes , hier eine
ältere Einbruchsstelle zu erweitern ,
brachen im Abwehrfeuer zusammen .

Im luxemburgischen Grenzgebiet
drückten die Nordamerikaner bei Ech¬
ternach , Wasserbillig und

Grevenmacher weiterhin auf un¬
sere Vorpostenlinien . Auch die erneu¬
ten Vorstöße blieben meist schon im
Sperrfeuer liegen . Am Ost - und Süd¬
ostrand des Waldes von Parroy
führten die Nordamerikaner wie die
eigenen Truppen Angriffe zu Stellungs¬
verbesserungen . Die von beiden Seiten
erzielten örtlichen Vorteile glichen sich
aus . Auch östlich der Linie R a m -
bervillcrs — Remir ^ mont gin¬
gen die örtlich begrenzten Kämpfe wei¬
ter . Beiderseits B r u y e re s und im
Vologne - Tal griffen die Nordame¬
rikaner von neuem nach schwerer Ar¬
tillerievorbereitung an , ohne aber
mehr als einige örtliche Einbrüche zu
erzielen , die von unseren Truppen
durch Gegenstöße sofort wieder be¬
seitigt oder eingeengt wurden . ,

Auch die erneuten Vorstöße fran¬
zösischer Kolenialtruppen im Quellge¬
biet der Moselotte blieben erfolg¬
los . Wenn die Kämpfe am Samstag

Frontbildes ergaben , so wird doch ihre
Härte dadurch unterstrichen daß un¬
sere Truppen wieder 38 feindliche Pan¬
zer vernichteten oder erbeuteten .

Besonders ausgezeichnet
* Aus dem Führerhau ^

pt -
quartier , 22. Okt . Ergänzend zum
Wehrmachtbericht wird gemeldet :

Die 18. Flakdivision zeichnete sich
in der Schlacht im ostpreußischen
Grenzgebiet bei der Abwehr sowjeti¬
scher Panzerangriffe besonders aus .

In der großen Panzerschlacht bei
Debrecen hat sich die thüringisch¬
hessische 1 . Panzerdivision unter Füh¬
rung von Oberst Thunert durefy,
schwungvollen Angriffsgeist und zähen

Widerstand besonders bewährt . In den
gleichen Kämpfen haben sich Major
Rüge , Kommandeur eines Panzergre¬
nadierregiments , Major Rebentisch ,
Kommandeur eines Panzerregiments ,
Oberleutnant von Oechelhäuser
in einem Panzerregiment und Leutnant
Mo bis , Führer eines Flak -Kampf¬
trupps , besonders ausgezeichnet .

In der Schlacht im ostpreußischen
Grenzgebiet hat sich die Aufklärungs -
Lehrabteilung der 1 . Infanteriedivision
unter Führung des Rittmeisters Ro¬
senfeld und nach dessen Heldentod
unter Führung des Oberleutnants
Roh rbeck , vielfach auf sich allein
gestellt , durch beispielhafte Standhaf -
tigkeit und hervorragenden Angriffs¬
geist ausgezeichnt .

sriiiitiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiitiiiiiiiuiii»̂

Aufruf des Gauleiters!
~ =3

Alle noch gebrauchsfähigen Ausrüstungsgegenstände
dem Volkssturm !

Volksgenossen !
Der Feind steht vor den Toren . Wir sind entschlossen , mit |

| allen Mitteln unseren heiligen Heimatboden zu verteidigen und |
| dem Feind keinen Fufibreit Heimaterde ohne härtesten Wider - §
| stand zu überlassen . Die durch die Aufstellung der Volkssttirme |
| neu entstehenden Millionenheere benötigen neben Waffen , Muni - |
| tion usw . riesige Mengen von Ausrüstungsgegenständen . Alle §
| noch vorhandenen brauchbaren Ausrüstungsgegen - |
| stände müssen für die Aufstellung der Volksstürme erfaßt §
| werden .

Ich rufe daher die gesamte elsässische Bevölkerung auf,alle j
| noch in ihrem Besitz befindlichen Ausrüstungsgegenständerest - |
| los dem Volkssturm zur Verfügung zu stellen .

In Frage kommen : Schanzzeug , Stahlhelme , Tornister oder |
Rucksack , Kochgeschirr,Brotbeutel , Feldflaschen , Trinkbe - |
eher , Eßbestecke , Zeltbahnen , Decken , Verbandszeug , Kap - |
pel , Patronentaschen usw .
Sofern die vorgenannten Gegenstände nicht selbst für den |

| eigenen Einsatz beim Volkssturm benötigt werden , sind diese i
| den nächsten Angehörigen , die im Volkssturm stehen , zu über . |
| geben . Was Ihr darüber hinaus noch zur Verfügung habt , lie - §
§ fort so rasch als möglich an Eure Ortsgruppenleiter ab » |
| die für richtige Verwendung Sorge tragen .
| Grundsatz muß sein : Alle noch gebrauchsfähigen |

A u s r ü s t u n g s g e g e n s t ä n d e dem Volkssturmi |
| Nichts darf mehr ungenützt irgendwo rosten oder verkommen ! f

Ich erwarte , daß jeder Volksgenosse das Gebot der Stunde er . §
| kennt und nicht zögert , freudigen Herzens seinen Beitrag zum 1
| . Sieg zu leisten .

Nichts für uns , alles für unser Deutschland und unseren |
1 Fähre ; . - H eil Hitler !

Straßburg , den 22. Oktober 194i . ROBERT WAGNER
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Gespräche der Schanzer
E . D . Der Weststurm fegt über die

Ebene , , kämmt die Baumkronen von
dem welken Laub leer , daß die Blätter
über die Felder tanzen . Regenschauer
prasseln auf die Windschutzsdieiben der
Lastkraftwagen , auf denen dicht ge¬
drängt Gruppen von Schippern stehen ,
Hitlerjungen , Mädchen , Frauen und äl¬
tere Männer aus den benachbarten
Schwarzwaldtälern . Sie kommen eben
an dem Stellungsabschnitt an , wo sie
ihr Tagewerk beginnen .

Es ist der Morgen nach dem Aufruf
zur Bildung des deutschen Volksstur¬
mes . Schweigend nimmt alles die Arbeit
auf , die heute in dem in einen zähen
Schlamm verwandelten Erdreich dop¬
pelte Mühe kostet . Es ist ohnehin nicht
die Art dieses Menschenschlages zwi¬
schen Oberrhein und Schwarzwald ,
große Worte zu machen . Und man wird
bei ihm das Strohfeuer einer rasch auf¬
lodernden Begeisterung vermissen , das
der nächste kräftige Windstoß wieder
zum Verlöschen bringt . Aber wenn ein
hartes Muß an sie herantritt , sind sie
zur Stelle und tun ihre Pflicht , zäh , zu¬
verlässig , treu . Zäh und zuverlässig
und treu wie die Soldaten der badi¬
schen Regimenter , dafür sind sie in der
ganzen deutschen Armee im heutigea
wie im vorigen Weltkrieg bekannt .

Während die Schipper und Schipper¬
innen beharrlich weiterarbeiten , hat der
Regen ausgesetzt , Mäntel , Decken ,
Säcke und was sonst zum Schutz vor
der Nässe umgehängt wurde , sind ab -»
gelegt , die mehr oder weniger feuchtes
Kleider trocknen am Leib . Es ist inzwi¬
schen Essenszeit geworden . Das Hand¬
werkszeug wird beiseite gelegt . Ge¬
mächlich beginnen Gespräche von Mann
zu Mann . Die Rede kommt auf den
Aufruf für den Volkssturm . „Da
müssen wir halt nochmal die Knarrei
zur Hand nehmen "

, sagt einer in einer
Gruppe von Männern zwischen 50 und
60 . Ich bin sechs Jahre Soldat gewesen
bei der Infanterie , zwei Jahre aktiv in
Rastatt und dann vier Jahre im vori¬
gen Krieg . Schießen kann ich noch , wie
einer von 20 . Ich gehe sonntags auf den
Schützenstand , beim letzten Wehrschic -
ßen habe ich noch zwei Zehner und
einen Zwölfer geschossen . Es liegt uns
scheints im Blut , das Hineinhalten ins
Ziel . Mein Vater , meine Brüder , mein
Großvater — der hat im Siebziger Krieg
auch das Eiserne Kreuz heimgebracht
— sind alle gute Schützen gewesen . Ich
will bei Gott nicht fehlen , wenn es hart
auf hart gehen sollte . Wie vorletzte
Woche amerikanische Flieger auf uns
auf dem Feld geschossen haben , da
hatte ich eine solche Wut , daß ich kein
Gewehr zur Hand hatte , um auf die
Mordbuben zurückzuschießen ! Sollten
sie aber mit ihrer Infanterie ins Land
kommen , will ich mit 'dabei sein , wenn
unsere Grenadiere es ihnen heimzah¬
len , was sie in unserem schönen
Deutschland angerichtet haben .

" — Der
Mann spricht für viele Geschlechter ,
der vor ihm immer wieder hart geprüf¬
ten oberrheinischen Bevölkerung , in
deren Städte und Dörfer der Feind aus
dem Westen fast in jeder Generation
Mord und Brand geschleudert hat .

Lebhaft geht es in einer Schar von
Hitlerjungen zu . „ Wenn es nur schon
soweit wäre , daß ich einen richtigen
Karabiner , Modell 98 , bekäme "

, sagif ^
einer , „ ich werde aber erst im Früh¬
jahr 16 .

" Und dann wird unter den
Jungen eifrig diskutiert , was bei der
Ausbildung des Volkssturmes alles ge¬
trieben wird : Geländeübungen , schie¬
ßen , tarnen . . .

Es ist nicht das erste Mal , daß in
unserem Land die Heimat von ihrer
Mannschaft mit der Waffe in der Hand
selbst verteidigt wurde . Wir finden auf
den Schwarzwaldbergen und in der
Rheinebene auch noch die Reste von
Schanzen ; am meisten bekannt ist die
Stollhofener Linie im Landkreis
Bühl . Sie wurde angelegt durch den
größten Feldherrn , den unsere Heimat
hervorgebracht hat , den Markgrafen
Ludwig Wilhelm von Baden , in der
Sprache des Volkes der Türken -
I o u i s genannt . Er war in Europa vor
allem berühmt geworden durch seinen
glänzenden Sieg an der Theiß , jenem
ungarischen Fluß , an dem auch heute
die abendländische Kultur , gegen wilde
östliche Horden verteidigt wird .

Diese Stollhofener Linie war ein
Erdwall , der gegenüber der mächtigen
Festungslinie des französischen Bau¬
meisters Vauban nur eine äußerst !
bescheidene Anlage war , die der badi¬
sche Markgraf mit behelfsmäßigen Mit¬
teln hatte aufwerfen lassen , um dem
Vordringen der Invasionstruppen des
„Sonnenkönigs " Einhalt zu gebieten .
.Und tatsächlich wurde , an dieser Linie
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den übermütigen französischen Heer¬
scharen der Durchbruch nach Süd¬
deutschland wirksam gewehrt . Dabei
standen hinter den Wällen nur Bauern -
milizen aus dem Schwarzwald . Man
kann in diesen Milizen die Vorläu¬
fer der Volksstürmbataillone
von heute sehen . Von den bösen Zeiten
des Dreißigjährigen Krieges her waren
unsere Bauern gewohnt , sich mit ihren
großen Flinten In den Hinterhalt zu le¬
gen . Diese Schützen .waren selbst bei

den aufs beste bewaffneten regulären
Truppen des eingedrungenen Feindes
sehr gefürchtet . Ihre Ueberlieferung hat
sich heute noch in den farbenfrohen
Trachten mancher badischer Orte er¬
halten . Die Versuche des Türkenlouis ,
„in der entscheidenden Stunde des
Krieges allen Landsleuten die Waffe in
die Hand zu geben "

, wie er in einem
Schreiben an den Kaiserlichen Hof zu
Wien verlangte , scheiterten an der
Gleichgültigkeit der Reichsgewalt , die

nur raumfremde Interessen verfolgte .
Wenn jemals die heute von den Män¬
nern , Frauen und der Jugend unseres
Gaues errichteten Schutzwallbauten ge¬
gen einen Ansturm aus dem Westen
verteidigt werden müßten , so ständen
dieses Mal in ihnen neben den Volks
sturmmännem die Soldaten des Groß¬
deutschen Reiches , die besten Soldaten
dieses Krieges mit den besten Waffen
der Welt , um den Invasoren jeden Fuß¬
breit Boden streitig zu machen .

Wo der Führer kämpfte . . .
Das Heldenlied vom Parroy -Wald — „Geschlagen wie in Monte Cassino "

(PK .) Im Westen , 22 . Okt ,
Die Kämpfe um den Parroy - Wald

sind abgeschlossen . Ueber 14 Tage lang
haben sich unsere hier eingesetzten
Verbände , vor allem ein Panzer - Grena¬
dierregiment , die Panzerjägerabteilung
einer bewährten Division und eine Auf¬
klärungsabteilung unter schwierigsten
Verhältnissen h er vorragend ge
schlagen . Was in diesen Herbst¬
tagen der deutsche Soldat in der Ver¬
teidigung der Grenzen der Westmark
geleistet hat , ist ein leuchtendes Bei
spiel für die Kampfentschlossenheit
der gesamten Westfront und kann nicht
besser charakterisiert werden ~-als durch
den Ausspruch eines Regimentskom¬
mandeurs , daß »im Parroy -Wald der
Landser sich schlug wie bei Monte
Cassino « — und der Kommandeur
ist bei Monte Cassino mit dabei ge¬
wesen . — Rund zehn Kilometer lang
und nur sechs Kilometer breit ist dieser
Wald nordostwärts L u n 6 v i 11 e .
Schon im ersten Weltkrieg tobten hier
heftige Kämpfe . Der Führer
selbst hat hier als Melder
seinen schweren Dienst ge¬
tan .

Mitten durch den Wald zogen sich
damals die deutschen und französi¬
schen Stellungen , oft auf kürzeste Ent¬
fernung , und bis heute in der Anlage
genau erkennbar . Ja , noch durchziehen
Maschennetze aus Draht den Boden und
noch finden sich Wellblechbunker mit
vermoderten Stützbalken , die jetzt
kärglichen Schutz bieten . In jenen
Kämpfen schwer mitgenommen , besteht
dieser Wald heute aus Jungholz und
dichtestem Buschwerk , durchsetzt von
hochragenden Stämmen . Der Boden ist
sumpfig , ein schlechter Weg in nord -
ostwärtiger Richtung und wenige
Schneisen bieten mangelhafte Verkehrs -
möglichkeiten .

In diesen Wald stößt Ende Septem¬
ber der Amerikaner mit überlegenen
Kräften hinein , durchbricht seine bishe¬
rige Kampftaktik und setzt auch Pan¬
zer für den Waldkampf ein . Als An¬
greifer im großen Vorteil , sich den je¬
weiligen Schwerpunkt auszusuchen , legt
er aus über 100 Rohren auf den einzi¬
gen Weg und auch die wenigen Schnei¬
sen ein wildes Trommel - und Punkt¬
feuer , hackt er — immer mit zwölf
Rohren auf einmal — im dichtesten
Wald bald auf jede Stelle und stampft
sich eine Lücke , durch die er vordrin¬
gen will . /

Es orgelt und brummt , es jault und
pfeift . Krachend bersten die dickeren

* 9
Reichsjugendführer Artur Axmann

sprach anläßlich des zehnjährigen Be¬
stehens des Landdienstes zu Landdienst¬
führern und - führerinnen . Der Reichs -
jugendführe * bezeichnete den Land¬
dienst als eine bewährte Einrichtung der
Hitler -Jugend , die auch im Kriege ihre
Kriegstüchtigkeit bewiesen habe , da sie
mithelfe , die Erzeugungsschlacht erfolg¬
reich zu schlagen .

Reichsminister Rosenberg empfing
den Präsidenten des national - turkesta -
nischen Einheitskomitees Vili - Kajun -
Chan . Dieser berichtete über den Einsatz
der turkestanischen Freiwilligenver -
bände , die seit Jahren Schulter an
Schulter mit der deutschen Wehrmacht
für die Befreiung ihrer Heimat kämpfen
sowie über den Einsatz der zahlreichen
Turkestaner in der deutschen Kriegs¬
wirtschaft .

Botschafter a . D , von Bergen ist am
7 . Oktober in Wiesbaden verstorben .
Von Bergen , der am 30 . Oktober 1872 in
Bangkok (Thailand ) geboren wurde , trat
im Jahre 1895 in das Auswärtige Amt
ein . Von 1919 bis zur Versetzung in den
Ruhestand im September 1943 war er als
Gesandter und später als Botschafter
der Vertreter des Deutschen Reiches
beim Vatikan .

Nach englischen Gefangenenaussagen
belegten nordamerikanische Bomberver¬
bände im Raum südlich Bologna wäh¬
rend ihrer Angriffe in den letzten Tagen
amerikanische Truppeneinheiten mit
Bomben . Die Verluste waren nicht un¬
erheblich . Dieses Beispiel ist nicht das
erste in der Kette der „ Irrtümer " ameri¬
kanischer Piloten .

14 katholische Geistliche , die seit An¬
fang April von Tschungkingtruppen in
Konzentrationslager in der Provinz Ho-
nan gefangen gehalten wurden , sind am
9 . Oktober von japanischen Truppen be¬
freit worden .
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Stämme . Baumkrepierer , Achtung !
Holzsplitter sausen durch die Luft .
Doch wie die Richtung erkennen , in die
der getroffene Baum rauschend Stamm
und Krone senkt ? Kaum auf drei Meter
hat man Blickfeld , dicht , wie verfilzt ,
ist das frische und junge Holz . Fest den
Leib in das mühsam ausgehobene
feuchte Deckungsloch gepreßt ! Tele¬
phonleitungen werden durchschossen ,
auf 100 Meter oft bis zu dreißigmal ,
und dreißigmal werden sie wieder ge¬
flickt . Unermüdlich sind unsere Nach -
richtenmänner am Werk , mühen
sich durch Morast und Gebüsch , sche¬
ren sich den Teufel um die berstenden
Granaten . Welche unerhörte Leistung
haben allein sie vollbracht !

In nichts aber stehen ihnen die Mel¬
der nach . Auch sie birgt kein Schützen¬
loch . Sie wissen nicht , wo der Feind
steht , und doch bringen sie die Mel¬
dungen zum Gefechtsstand und hasten
mit neuen Befehlen zurück . Da ist der
zwanzigjährige Gefreite Meier . Er
schlug sich mitten durch den Feind , der
durch überholende Bewegungen einem
Bataillon in die Flanke geriet und eine
Kompanie abgeschnitten hatte . Wer hat
in diesem dichten Wald bei einem zah¬
lenmäßig so überlegenen Gegner eine
Kontrolle über seine Absichten ? Durch
Feind und Granate trug Meier seine
Meldung , kaltblütig und unerschrocken .

Schwer hat es die Führung . Der ein¬
zig brauchbare Weg und die Schneisen
liegen unter dem ständig wütenden
Artilleriefeuer . Wie nun den Nach¬
schub heranbringen , wie "die Reserven
schnell verschieben , wenn sich der
Gegner einen neuen Schwerpunkt ge¬
sucht hat ? Wie rasch Meldungen durch¬
gehen , wenn der Funk ausgefallen , die
Fernsprechleitung durchschossen ist ?

Wie schwer ist die Arbeit der Ordon¬
nanzoffiziere , die in diesem Feuer und
Tod bergenden Dschungel Flankensiche¬
rungen aufbauen , die Männer zusam¬
menholen müssen , um eine Lücke zu
schließen , die abgerissene Verbindun¬
gen zu den Einheiten wieder herzu¬
stellen haben .

Wie unvergleichlich schlägt
sich der Grenadier ! Über 14 Tage
lang wütet dieser Kampf . Was der Geg¬
ner an Truppen auftreiben und zusam
menraffen kann , wirft er in den Kessel
hinein , um in kürzester Frist den Wald
in Besitz zu nehmen . Ueber 14 Tage lang
aber trotzt der deutsche Soldat dieser
vielfachen Ueberlegenheit . Er nimmt
Verluste hin , aber er greift an , wo er
kann . Er bricht im Gegenstoß vor .
Überaus hoch sind die Ausfälle der
Amerikaner an Menschen und Material .
Mit Panzerschreck und Panzerfaust
rückt der Grenadier unerschrocken den
Shermans auf den Leib . Pakbedienungen
kämpfen , bis die Geschütze ausfallen .
Eisern im wahrsten Sinne des Wortes
bieten unsere Sturmgeschütze dem Feind
die Stirn , überwalzen MG .- Nester , er¬
beuten Granatwerfer und schießen Sher¬
mans ab . In Regen und Morast , oft
allein kämpfend , da im dichten Busch
schon der Kamerad zur Rechten nicht
mehr sichtbar ist , trotz ständiger Baum¬
krepierer , trotz Trommel - und Punkt¬
feuer , steht hier der deutsche Grenadier .
Ueber 14 Tage lang hat er dem Gegner
schwerste Verluste zugefügt , über vier¬
zehn Tage lang hat er ihn aufgehalten ,
erst auf Bifehl sich vom Feind lösend
schrieb er das Heldenlied vom Parroy -
Wald , der oberen Führung die Zeit
schaffend für neue Maßnahmen und
neue Entschlüsse .

Kriegsberichter Stadtmüller .

Churchills Kotau vor Stalin
Das Programm des Kreml bleibt die Bolschewisierung Europas

* B e r 1 i n , 22 . Okt . Am Samstag früh
wurde über die Zusammenkunft Chur¬
chills und Edens mit Stalin , die
in der Zeit vom 9 . bis 1.8 . Oktober in
Moskau stattfand , eine amtliche Verlaut¬
barung herausgegeben , die wiederum
keinen Zweifel an der englischen Bereit¬
willigkeit offen läßt , Europa dem Bol¬
schewismus zu überantworten , Deutsch¬
land zu vernichten und das deutsche
Volk zu versklaven . Es ist bezeichnend
genug , daß an der Spitze des Kommuni¬
ques die neuerliche Bestätigung dieses
Vernichtungswillens durch den Hinweis
auf die Beschlüsse von Teheran und der
Quebec -Konferenz zu finden ist , die im
Licht der jüngsten Ereignisse eingehend
geprüft worden seien . Aus dem Kommu¬
nique ist ersichtlich , daß Stalin nicht in
einem entscheidenden Punkte etwa zu
Konzessionen bereit war .

Die Verlautbarung enthält kein Wort
über die Selbständigkeit Bulgariens , Ru¬
mäniens oder . Griechenlands , kein Wort
auch über die baltischen Staaten und
Finnland . Churchill hat also die Politik

des Kremls in diesen Ländern von vorn¬
herein gutgeheißen .

Vor allem aber ist der polnische
Verbündete Englands in Moskau
erneut verraten worden . Zu einer
Einigung zwischen den Londoner Exil¬
polen und den polnischen Sowjets in
Lublin ist es nicht gekommen . Die Ver¬
lautbarung spricht lediglich von „Fort¬
schritten hinsichtlich der Lösung der
polnischen Frage "

, von „der Verringe¬
rung der Meinungsverschiedenheiten

"

und der „Aufhellung gewisser Mißver¬
ständnisse " , stellt andererseits aber fest ,
daß über wichtige Punkte die Besprechun¬
gen weitergeführt werden müssen . Da¬
mit hat die britische Regierung ihren
Verrat auf die Ebene eines innerpoliti¬
schen Streitfalles abgeschrieben und dem
Exilministerpräsidenten der polnischen
Regierung in London , Mikolajszyk , die
Verantwortung für die weitere Entwick¬
lung aufgeladen , die voraussichtlich zu
nichts anderem führen wird , als zu einer
endgültigen Kapitulation der polnischen
Emigranten in London vor den Lubliner
Sowjets .

Bewährung der indischen Legion
Tapfere Kämpfer gegen den gemeinsamen Feind

B e r 1 i n , 22 . Okt . Im Rahmen eines
Empfanges beim indischen Staatsmini¬
ster von Nambiar erfuhr die Oeffent -
lichkeit erstmalig Einzelheiten über Ent¬
wicklung und Einsatz der Indischen Le¬
gion , jener Männer , die auf dem Rock¬
ärmel das Abzeichen „Freies In¬
dien " tragen und die es als ihre hei¬
lige Pflicht betrachten , als Teil der indi¬
schen Nationalarmee auch in Europa an
dem Kampf gegen den gemeinsamen
Feind , England , teilzunehmen .

Aus einer kleinen Schar von Freiwilli¬
gen hervorgegangen , umfaßt die Indische
Legion heute viele tausend Freiheits¬
kämpfer aller drei Hauptreligionen , die
sämtlich in ausgezeichneter Kamerad¬
schaft miteinander verbunden sind . Die
religiösen Gegensätze wurden dieser
großen Kameradschaft des Indertums
untergeordnet , in der die gegenseitige
Achtung der religiösen Bräuche eine
Selbstverständlichkeit geworden ist und
auch die verschiedenen religiösen Fest¬
lichkeiten im Geiste der Kameradschaft
gemeinsam begangen werden .

Was der Kommandeur der Legion über
die militärische Bewährung der Legion
sagte , zeugt von dem hervorragenden
Kampfgeist , der alle Glieder dieser Truppe
beseelt . Die Legion ist mit den besten
deutschen Waffen ausgestattet . Die Aus¬
bildung wurde durch das große waffen -
technische Verständnis der Inde r, ihre

Sprachbegabung und nicht zuletzt ihren
Kampfeswillen beträchtlich erleichtert .
Die Legion ist zuletzt in Südfrank¬
reich eingesetzt gewesen . Sie hatte es
dort in den letzten Monaten vor allem
mit den Hilfstruppen des britischen
Feindes , den Terroristen , zu tun . Es
zeugt von dem Geist dieser Truppe , daß
der einzelne Mann eher sein letztes
Hemd als Ballast aus dem Gepäck warf ,
als daß er Waffe und Munition im Stich
gelassen hätte .

Neuerdings ist die Indische Legion in
die Betreuung der Waffen - ff übernom¬
men worden . Mit ihr verbindet sie neben
der Gleichartigkeit der Geschichte vor
allem die Idee des politischen Soldaten ,
die in der weiteren Ausbildung beson¬
ders gepflegt werden soll . Schon jet ^t
brennen die indischen Legionäre darauf ,
wieder eingesetzt zu werden . Ueber den
Einsatz in Europa hinaus aber werden
sie ihre besondere Bedeutung für die
Schaffung der großen indischen National¬
armee erlangen , für deren Aufbau sie
einst als Instrukteure wertvolle Dienste
leisten und ihr reiches europäisches Er¬
fahrungsgut verwerten können .

_ Der OKW-Bericht
* Aus dem Führerhaupt -

c_ u a r t i e r . 22. Okt . Da » Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

In Holland verhinderten untere seit
Wochen ununterbrochen kämpfenden
Truppen auch gestern tiefere Ein¬
brüche im Brückenkopf an der äuße¬
ren Westerschelde , nachdem es dem
Feind gelungen war , in den Ort
Breskens einzubrechen . Nord¬
östlich Antwerpen setzte der
Feind seine starken Angriffe fort .
Neu herangeführte eigene Verbinde
sind zum Gegenangriff gegen die in
unsere Stellungen eingedrungenen
Kanadier angetreten . Nordwestlich
Turnhout scheiterten feindliche An¬
griffe . 13 Panzer wurden abgeschos¬
sen . Im Raum von Würselen
geht der erbitterte Kampf um Bun¬
kerstellungen weiter . Durch eigene
Gegenangriffe wurde der Feind aus
mehreren Bunkergruppen wieder
geworfen , Gefangene eingebracht und
eingeschlossene eigene Besatzungen
wieder befreit .

Die Räume östlich Lun6ville
und bei Bruyeres am Westrand
der nördlichen Vogesen sind weiter¬
hin Brennpunkte schwerer Kämpfe .
Angriffe feindlicher Regimenter
konnten in einigen Abschnitten un¬
sere Gefechtsvorposten zurück¬
drücken . Um einzelne Einbruchs¬
stellen sind Gegenangriffe im Gange .
Bei Cornimont wurde eine be¬
herrschende Höhe zurückerobert .

Bei einem Vorstoß im westlichen
Vorfeld von Dünkirchen wurden ka¬
nadische Fanzer abgeschossen , Ge¬
fangene und Beute eingebracht .
Auch Lorient meldet erfolgreiche
eigene Stoßtrupppunternehmungen .

Der »V . 1« - Beschuß Londons
dauert an .

Unsere Truppen in Italien haben
wiederum sämtliche Angriffe der
Nordamerikaner im Raum von V e r-
iato zerschlagen . Auch feindliche
Angriffe nördlich und östlich Loiano
scheiterten . Britische Gegenangriffe
gegen unsere neuen Stellungen bei¬
derseits Cesena blieben im Abwehr¬
feuer liegen . Neun Panzer wurden
vernichtet . Bei der Abwehr feind¬
licher Luftangriffe schoß Flakartil¬
lerie in Italien in den beiden letzten
Tagen 25 anglo -amerikanische Flug¬
zeuge ab . Vorpostenstreitkräfte der
Kriegsmarine versenkten in der
Bucht von Rapallo ein britisches
Schnellboot und beschädigten zwei
weitere .

Eine starke deutsche Kampfgruppe
hat die sowjetische Umklammerung
Südöstlich Belgrad gesprengt und
die Verbindung mit unseren Linien
westlich der Stadt wiederhergestellt .

In Südungarn drangen feindliche An¬
griffsspitzen westlich der Theiß bis
Baja an der Donau vor . Bei den er¬
folgreichen Angriffskämpfen im
Raum östlich S z o 1 n o k haben deut¬
sche und ungarische Truppen stärkere
rumänische und sowjetische Kräfte
eingeschlossen . Ihre Vernichtung ist
im Gange . Bisher wurden 4300 Ge¬
fangene eingebracht , darunter der
Kommandeur der 4. rumänischen In¬
fanteriedivision mit seinem Stab ,
270 Geschütze , 290 Fahrzeuge und
mehrere Eisenbahnzüge wurden er
beutet oder vernichtet . Die blutigen
Verluste des Feindes sind ho«-h .

Zwischen der mittleren Theiß und
dem Szamos dauern die schweren
Kämpfe an . Angriffe der Bolsche -
wisten westlich des Pukia -Passes
wurden bis auf einen inzwischen ab¬
geriegelten Einbruch abgewiesen . Un
sere Truppen brachten im Narew
Brückenkopf bei Seroc erneute feind¬
liche Angriffr zum Stehen und besei
tigten bei Rozan die am Vortag * ent
standenen Einbruchsstellen im Ge¬
genangriff . In der Schlacht im ost¬
preußischen Grenzgebiet wurde bei¬
derseits der Romintener Heide mit
großer Erbitterung gekämpft . Ein¬
zelne durchgestoßene Panzer der
Sowjets wurden bei Goldap und süd
lieh Gumbinnen aufgefangen . Beider¬
seits Ebenrode scheiterten feindliche
Druchbruchsversuche .

Schlachtflieger und Flakartillerie
der Luftwaffe fügten den sowjeti¬
schen Angriffskolonnen t-ihe Aus¬
fälle zu und schössen 40 Panzer ab,
Beiderseits Tilsit setzten wir uns
unter harten Kämpfen zur Frontver
kürzung auf das Südufer der Memel
ab . In Kurland scheiterten auoh
gestern alle örtlichen feindlichen An
griffe . Auf der Landenge zur Halb
insel Sworbe konnten die Bolschewi
sten nach wechselvollen Kämpfen
geringen Geländegewinn erzielen .
Beiderseits der Eismeerstraße und im
norwegischen Grenzgebiet dauern die
Kämpfe an . Umgehungsversuche
nachdringender sowjetischer Kampf¬
gruppen wurden verhindert . Bei der
Abwehr zahlenmäßig überlegener
Kampf - und Schlachtflieger kam es
dort zu heftigen Luftkämpfen , in
denen unsere Jagdflieger 31 Ab¬
schüsse erzielten . In norwegischen
Gewässern schössen Sicherungsfahr -
zeuge deutscher Geleite im Verlauf
harter Gefechte ein feindlichea
Schnellboot in Brand und beschä¬
digten mehrere andere .

Anglo - amerikanische Flugzeuge
warfen in der vergangenen Nacht
vereinzelt Bomben in Südost - und
Westdeutschland .

Der Wehrmachtbericht vom Samstag
Da« Oberkommando der Wehrmacht

gab am Samstag bekannt :
In Holland brachen feindliche

Angriffe sowohl im Brückenkopf
Bresken wie östlich Heimond im
Feuer unserer Abwehrwaffen zusam¬
men . Nordöstlich Antwerpen traten
die Kanadier auf breiterer Front zum
Angriff an . Sie wurden nach gerin¬
gen Anfangserfolgen zum Stehen ge¬
bracht , insgesamt gestern in Holland
20 feindliche Panzer abgeschossen .

Nach 19 Tagen blutigen Ringens
und gewaltigem Materialeinsatz auf
engstem Raum zerschlugen die tapfe¬
ren aber zusammengeschmolzenen
Verteidiger von Aachen auch
gestern noch starke Angriffe gegen
den Nordrand der Stadt , die durch
das wochenlange amerikanische Ar¬
tilleriefeuer und die starken Luft¬
angriffe umfangreiche Zerstörungen
erlitten hat . Um einzelne Häuser¬
gruppen tobt noch ein erbitterter
Kampf Mann gegen Mann . Seit dem
10 . Oktober wurden von der Be¬
satzung 25 Panzer vernichtet .

Angreifende nordamerikanische Ba¬
taillone wurden an der Grenze nord¬
östlich und östlich Luxemburg
bereits durch unsere Gefechtsvor¬
posten abgewiesen oder wieder über
die Mosel zurückgetrieben . Auch im
Raum von Bruyeres und Corni¬
mont blieben feindliche Angriffe im
Feuer vor unserem Hauptkampffeld
liegen . Ueber dem Kampfraum im
Westen wurden gestern in heftigen
Luftkämpfen durch deutsche Jagd¬
flieger 18 anglo -amerikanische Jäger
abgeschossen .

Vor Dünkirchen brachte ein eige¬
ner Stoßtrupp Gefangene ein .

Das »V. 1« - Feuer auf London
geht weiter .

Der Schwerpunkt der Kämpfe in
Mittelitalien lag gestern im Raum
von Verjato , wo alle feindlichen
Angriffe abgeschlagen wurden . Oest -
lich Loiano brachten unsere Truppen
bei Gegenangriffen Beute und Gefan¬
gene ein .

Im Raum der westlichen Morawa
vereitelten unsere Divisionen bolsche¬
wistische Umfassungsangriffe . Die
Stadt Belgrad wurde nach er¬
bitterten Straßenkämpfen und nach
Zerstörung aller militärisch wich¬
tigen Anlagen dem Feind überlassen .
Im Donau -Save -Bogen leisten unsere
Truppen dem Feind weiter zähen

Widerstand . Während in Südungarn
der Feind westlich der Theißmün¬
dung In Richtung auf die Donau wei¬
ter vordringen konnte , machte im
Raum beiderseits Szolnok der Angriff
deutscher und ungarischer Truppen ,
unterstützt durch Verbände der Luft¬
waffe , trotz zäher feindlicher Gegen¬
wehr weitere Fortschritte . Im Raum
von Debrecen und beiderseits de*
Szamos leisteten unsere Divisonen
den nach Norden stoßenden Sowjet *
hartnäckigen Widerstand , warfen sl*
an mehreren Stellen zurück und fttg-
ten ihnen dabei hohe Verluste zu.

In den Waldkarpaten beseitigten
die Honveds westlieh des Uszek -
Passes im entschlossenen Gegen¬
angriff eine noch bestehende Ein¬
bruchsstelle . Westlich des Dukla -
Passes zerschlugen unsere Truppen
unter härtesten Witterungsbedingun¬
gen in vier Wellen vorgetragene An¬
griffe der Bolschewisten . Stärkere
Angriffe der Sowjets scheiterten am
unteren Narew beiderseits Seroe ,
schwächere Angriffe bei Rozan . In
diesen Brückenköpfen verlor der
Gegner in den beiden letzten Tagen
89 Panzer .

Zwischen Sudauen und Schirwindt
brachte der fünfte Tag der Schlacht
im ostpreußischen Grenzgebiet wie¬
der schwere Kämpfe . Der mit neuen
Kräften anrennende Feind wurde bi*
auf einen Panzerdurchstoß nördlich
der Rominter Heide abgeschla¬
gen . Die feindliche Panzerspitze
erlitt durch unsere Schlachtflieger
bohe Verluste . Weitere Gegenan¬
griffe sind im Gange . Mit dem gestri¬
gen Abschuß von 109 Panzern durch
Truppen des Heeres und durch
Schlachtflieger wurden bisher in die¬
ser Schlacht 463 feindliche Panzer
vernichtet . Zwischen Moscheiken uad
der Rigaer Bucht sowie auf der Halb¬
insel Sworbe scheiterten zahlreiche
starke Angriffe der Bolschewisten .
21 Panzer wurden abgeschossen .
Feindliche Umfassungsversuche im
nördlichen Finnland und an der Eis¬
meerküste wurden auch gestern zer¬
schlagen .

Nordamerikanische Terrorflieger
griffen Regensburg und weitere
Orte in Süddeutschland an . Zehn
viermotorige Bomber wurden abge¬
schossen . Tiefflieger setzten im w «st¬
und südwestdeutschen Raum ihre An¬
griffe gegen die Zivilbevölkerung
fort .

Explosionskatastrophe in Cleveland
' Stockholm , 22 Okt .

Wie aus Cleveland (Ohio ) gemel¬
det wi£d , .qre/gnete sich , dort ging , ge¬

waltige Explosion in einem Laborato¬
rium , in dem flüssiges Gas hergestellt
wird . Es brach ein Brand aus , der rasch
um sich griff , und eine zweite sehr
heftige und eine Reihe kleinerer Ex¬
plosionen auslöste . Dabei wurden nach
einer Reutermeldung 70 Personen ge¬
tötet . 168 Personen werden vermißt und
235 wurden schwer verletzt . Etwa 3600
Personen sind obdachlos . Weitere
10 000 mußten unbeschädigte Häuser
räumen , weil die Gefahr neuer Explo¬
sionen besteht und die Gas - , Wasser -
und Stromvej sorgung unt erbrochen ist .

Gewissenloser Verräter hingerichtet
* Be rlin , 21 . Okt . Ehrhard Löpert

aus Berlin hat seit 1942 wiederholt die
Hetzsendungen des Londoner Rund¬
funks abgehört . Er verbreitete diq
feindlichen Nachrichten weiter und ver¬
suchte immer wieder , andere Volksge¬
nossen aufzuwiegeln und in staatsfeind ■"
lichem Sinne zu beeinflussen . Löperl
hatte sich deshalb - vor dem Volksge -»
richtshof zu verantworten , der den ge¬
wissenlosen Verräter zum Tod« verur¬
teilte . Das . Urteil wurde bereits voll -4
streckt .
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